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 Riesling
zum schwarz

freuen
Tropfen aus dem

Englischen Garten.
Kaum jemand weiß, dass jeder
dritte Schluck Champagner -
und zwar der, der sich auch so
nennen darf - statistisch gese-
hen ein Schluck Schwarzries-
ling ist. Nun gut, in Frankreich
heißt er Pinot Meunier oder
Müller-Rebe. Aber das tut
nichts zur Sache. Der Schwarz-
riesling ist eine Mutation des
Spätburgunders und an Saale
und Unstrut ein Exot. Punkt.
Aber einer, den es lohnt, näher 

Burgenland-Journal

Wein-Tipp

unter die Lupe zu nehmen. Ein-
ziger Betrieb an Saale und Un-
strut ist der von Stephan Seeli-
ger im kleinen Naumburger
Ortsteil Beuditz.

Aber nicht der einzige in
Sachsen-Anhalt. Auch bei Han-
kes in Jessen wird er gepflegt.
Oder wurde. Ob er dort nach
den verheerenden Frostschä-
den des Vorjahres wieder ge-
pflanzt wird - man weiß es noch
nicht. Im Salsitzer Englischen
Garten, wo Stephan Seeliger
seinen Schwarzriesling kulti-
viert, prägt er die so wunderbar
dominante und ihn von anderen
Roten unterscheidende Erd-
beernote trefflich aus.

Seeliger, der die 08er Ernte
mit 98 Oechsle vom Stock holte,
hat 0,5 Hektar mit dem vor al-
len in Württemberg gepflegten
Mitglied der Burgunder-Familie
bepflanzt. Die Nase ist aus-
drucksstark und prahlt gerade-
zu mit ihrer Wucht. Bowle aus
gekochten Erdbeeren. Und
trotzdem nicht schwer. Ein
Wein, der geradezu schreit
nach einem akzeptablen Essen.
Wild, schreit er. Hirsch am bes-
ten. Aber auch Reh, selbst Wild-
schwein könnten ein „Ja, wir
halten dagegen“ zurückgeben.

Und das Wild sollte sich vor-
sehen. Denn dieser Wein
kommt nicht mit der gern ge-
schwungenen holzigen Keule,
er hat den Klecks Preiselbee-
ren, der so gern auf einem et-
was größeren aus Sahne zum
Wild gereicht wird, schon im
Gepäck.

Also, Vorsicht, liebe Köche,
hier ist mehr Phantasie gefragt,
die sich am Besten im Weniger
definiert. Wild pur zu diesem
Schwarzriesling, und der Leit-
spruch des Beuditzer Gutes be-
kommt neuen Glanz. „Wein
macht Seeliger“!               MoRo

Schwarzriesling 2008, Salsitzer
Englischer Garten, Weingut
Seeliger, Beuditz, 8,10 Euro.

Weit entfernte Blicke auf ganz nahe Reben
LESE-ECKE  Von den merkwürdigen Sichtweisen der „Experten“ auf Weine und Winzer von Saale und Unstrut 

VON WOLF-DIETRICH BALZEREIT

Für Weinfreunde weltweit gibt
es eine Art Leitbuch, das ist
der „Große Johnson“. Hierzu-

lande hoch renommiert ist zudem
der „Gault Millau“. Die aktuellen
Ausgaben auf ihre Tauglichkeit für
das Anbaugebiet Saale-Unstrut zu
untersuchen, sollte mir ein Fest
werden. Sollte. Das Ergebnis war,
gerade für Weinbücher, erschre-
ckend ernüchternd. Beide erschei-
nen seit Jahren und man sollte an-
nehmen, dass es inzwischen mög-
lich sein müsste, dem kleinen „Saa-
le-Unstrut“ gerecht zu werden.
Auch im Vergleich zu früheren
Ausgaben aus den Kindertagen des
vereinten Wein-Deutschlands.

Den „größten Schritt“ (nach vorn
zurück) macht dabei der „Große
Johnson“. Hugh Johnson, der große
alte Mann der Weinkritik aus Eng-

land, gibt freilich nur noch den Na-
men her für das, was da seine
Erben glauben, verbreiten zu müs-
sen. Von Johnson ist bekannt, dass
er durchaus mal da war, worüber er
geschrieben hat. Zumindest
manchmal. Wie die meisten ande-
ren Autoren auch, lässt er Teams
für sich arbeiten. Wen immer er an
Saale und Unstrut geschickt hat,
der Ärmste muss mit einer ganz al-
ten Brille bestückt worden sein.
Wie sonst ist Folgendes zu erklä-
ren? „Noch heute leidet Saale-Un-
strut unter den Nachwehen des
Kommunismus. Fast die Hälfte der
Weine wird von der Genossen-
schaft in Freyburg auf ziemlich
niedrigem Qualitätsniveau er-
zeugt. Allerdings deutet auch viel
darauf hin, dass das Anbaugebiet
langsam in Tritt kommt. Seit 1990
hat sich die bestockte Fläche ver-
doppelt. Zudem gibt es mittlerweile

rund 50 Privatweingüter, von de-
nen allerdings nur wenige passab-
len Wein in nennenswerter Menge
bereiten“. Genug mit dem Unsinn.
In Württemberg und Baden sind
Genossenschaften auch ganz ohne
Kommunismus prägend für die
Weinwirtschaft. Die zahlreichen
Medaillen für die Winzervereini-
gung und zahlreiche der Privat-
weingüter bei nationalen und inter-
nationalen Wettbewerben sollten
auch dem Werter von Johnsons
Gnaden nicht entgangen sein.

Doch auch anderen Gebieten er-
geht es nicht besser. So lässt der
Mensch, der die wenigen Zeilen
über Sachsen schreiben durfte, die
Welt wissen: „Die Weinindustrie
wird von zwei Erzeugern be-
herrscht: der Genossenschaftskel-
lerei in Meißen, die für ein Drittel
der Produktion verantwortlich
zeichnet, und der Sächsischen

Winzergenossenschaft, die ein wei-
teres Drittel beisteuert“ - Pontius
und Pilatus lassen grüßen.

Die „lustigste“ Passage im Gault
Millau haben sich die Autoren, bes-
ser der Autor - denn hier ist der Ber-
liner Gastronom Matthias Dathan
als selbiger bekannt - für das Thü-
ringer Weingut Bad Sulza von An-
dreas Clauß ausgedacht: „Dieses
Jahr wurden uns leider keine Wei-
ne eingesandt, was uns veranlasst,
das Weingut eine Stufe tiefer zu
platzieren. Wir sind aber voller
Hoffnung, nächstes Jahr wieder po-
sitiver bewerten zu können.“ Wau!
Das steht da wirklich! Böser Win-
zer! Hat er doch nichts eingesandt.
Was wird dann bewertet? Und be-
zieht sich die Hoffnung darauf, im
nächsten Jahr klare Bilder zu se-
hen. Oder wieder nichts zu probie-
ren? Wird dann also positiver be-
wertet, weil etwas eingesandt wird

oder weil der Wein es verdient?
Schade für Clauß & Co. In ihrem
vielleicht bislang besten Jahrgang.
Putzig auch, dass Triebes aus
Würchwitz ausgerechnet in dem
Jahr erstmals Eingang in die Be-
wertung fanden, als sie - dank des
böswilligen Ablassens eines Groß-
teils ihrer Weine in die Kanalisa-
tion - eigentlich fast gar keinen
Wein hatten. Worüber der Autor,
natürlich (!), kein Wort verliert.

Keinerlei Erwähnung finden üb-
rigens Winzer aus dem Raum
Höhnstedt. Was aus zweierlei Hin-
sicht verwundert. So wurde René
Schwalbe vom Weingut Rollsdorfer
Mühle in vergangenen Ausgaben
nach eigener Aussage sogar lobend
bewertet, als seine Weine auf dem
Transport kaputt gingen. Und beim
„Großen Johnson“ fehlt ein Verweis
auf Günther Born, obwohl der doch
im Kleinen Johnson seit Jahren

empfohlen wird. Gut, in diesem
Jahr verschleiert als Weingut Bom
(ja, BOM). Ob dieser Schreibfehler
eine tiefere Botschaft hat? Es ist
wohl nicht zu befürchten.

Was bleibt? Beide Wälzer sind
wunderschöne Bücher für die An-
bauwand, zum Vorholen bei Be-
such („Guckt mal, der Wein hat 90
Punkte!“) und für Gebiete, in denen
man sich nicht auskennt, ein hand-
habbarer Orientierer. Nahm ich
lange an - die Hoffnung freilich
schwindet. Für die Wahl der heimi-
schen Weine trauen Sie besser Ih-
rem eigenen Urteil. Und fahren Sie
ruhig auch mal zu Gütern, die die
Draufseher bislang übersehen ha-
ben. Gault Millau und Johnson ha-
ben sich so großen Dingen zu wid-
men, dass es wohl nicht gerechtfer-
tigt ist, von ihnen einen angemes-
senen Blick auf das kleine Saale-
Unstrut zu verlangen.

Saale-Unstrut Süd
IN VINO VERITAS  Die Wurzeln des ostdeutschen Weinbaus

liegen im Bratwurst-Land Thüringen, vielleicht auch die Zukunft.
VON WOLF-DIETRICH BALZEREIT

In Dorndorf an der Werra soll die
Wiege des ostdeutschen Wein-
baus liegen. So besagt es eine

Urkunde, die Karl der Große 786
für das Kloster Hersfeld ausstellte.
Das Land der Klöße, der Bratwurst
und des Wintersports als Urland
von Saale-Unstrut? So recht mag
man das nicht glauben. Nur zehn
Prozent des Weinbaus im Anbau-
gebiet Saale-Unstrut liegen in Thü-
ringen. Das klingt nicht nach viel.
Und doch fanden sich unlängst bei
einer Verkostung 28 Erzeuger Thü-
ringer Weins. Das klingt schon
nach mehr. Dem Thüringer Wein-
bau näher zu kommen, hält man
sich am besten an die Flüsse. Der
wichtigste ist die Saale.

Versuchen wir es chronologisch
oder in dem Fall flussabwärts. Die
ersten Reben an der Saale kann
man in der Saaleschleife südlich
von Saalfeld bei Tauschwitz entde-
cken. Keine registrierten Pflanzun-
gen, die, mit amerikanischen Hy-
bridreben bestockt, auch nicht zur
Weinerzeugung zugelassen sind.
Anders in Zeigerheim bei Bad Blan-
kenburg, wo Familie Müller 0,05
Hektar Reben der Sorten Bacchus,
Kerner und Spätburgunder be-
treut. Probieren kann man den
Wein alljährlich zum Zwetschgen-

fest im September. Eine Probe war
aus der Orlamünder Gemarkung,
die von Kay Tänzer aus Kahla be-
treut wird, leider ebenso wenig zu
bekommen. 0,03 Hektar stehen
hier. Doch schon die nächste Pflan-
zung hat es in sich. Bereits mit Gold
der Landesweinprämierung für ei-
nen Gutedel bedacht, grüßt die
Leuchtenburg von hoch oben ins
Saaletal. Auch Portugieser wächst
hier auf 0,43 Hektar. Ausgebaut
wird bei Zahns in Kaatschen. Mit
Jena folgt eine alte Weinstadt. In
vier Stadtteilen gedeihen Trauben.

In Ammerbach kümmert sich
Gernot Poßögel in einem linken
Saale-Nebental um einen knappen
halben Hektar mit Regent, Weiß-
burgunder und Müller-Thurgau.
Die verkostete Flasche vom Müller-
Thurgau war der große Wurf noch
nicht. In Wenigenjena bevorzugt
das Weingut Kirsch neben Regent
Neuzüchtungen aus der Schweiz.
So auch Cabernet Blanc, Cabertin
und Pinotin. Karsten Kirsch hat im
zweiten Bildungsweg in Franken
seinen Winzer gemacht, und sein
Regent/Pinotin-Cuvee war ein or-
dentliches Aushängeschild für sei-
ne Fortschritte.

Auf der Terrassenanlage am
Käuzchenberg sind gleich zwei Be-
triebe tätig, die sich einen knappen
Hektar teilen. Die Arbeitsgemein-

schaft und Dr. Gerhard Hirsch. Seit
über 30 Jahren wird hier wieder
Wein angebaut. Die AG lässt übri-
gens bei Andreas Clauß in Bad Sul-
za ausbauen; Dr. Hirsch in West-
hofen in der Nähe von Worms. Die
probierten Müller-Thurgau konn-
ten sich sehen lassen. Außerdem
werden Dornfelder, Weißburgun-
der und Portugieser gehegt und ge-
pflegt. Die 0,05 Hektar in Wöllnitz,
sonst eher für sein Weißbier be-
kannt, betreut Alfred Engelbert.
Angebaut sind Müller-Thurgau
und Portugieser.

Im Gleistal sind neben Wolfram
Proppe (nicht wie unlängst fälschli-
cherweise Wolfgang) die Gebrüder
Hüttig tätig. 1,5 Hektar stehen hier
insgesamt unter Reben. Hubert
Hüttig und Wolfram Proppe auf Di-
rektzuganlagen, Reinhard Hüttig
in einer Terrassenanlage. Ein paar
Kilometer östlich in Graitschen
kümmert sich Günther Ratz um
200 Stöcke Müller-Thurgau. Wäh-
rend sich die Kerner Auslese von
Proppe als ambitionierter Tropfen
entpuppte, stellten sich die Müller-
Thurgau der Hüttigs als sauber,
aber der von Hubert als noch etwas
schwachbrüstig dar. Der Ratz’sche
Müller aus dem Hobby-Ballon be-
darf sicher noch einiger Profi-
Tipps, wird aber zu Pfingsten in
Graitschen gern getrunken.

In Schöngleina, südöstlich von
Jena, betreut Familie Triebe einen
guten Hektar. Die Weine werden in
Gröst bei Mario Thürkind ausge-
baut. Auch hier wurde ein sehr süf-
figer Müller-Thurgau probiert. Au-
ßerdem gibt es Weißburgunder,
Dornfelder und Blauen Zweigelt.

Ein Stück Saale abwärts auf der
anderen Uferseite geht es nach
Neuengönna. Hier hat Siegfried
Bergk auf 0,05 Hektar unter ande-
rem Silvaner stehen. Über Dorn-
burg thronen die Schlösser, in de-
ren Nachbarschaft seit kurzen nur
noch Johanniter-Reben tragen. Der
letzte von dort aus altem Bestand
gekelterte Rotling aus dem Hause
Clauß war sehr ordentlich.

Die 0,01 Hektar im Ermtal bei
Dorndorf werden wohl für die Frey-
burger Genossen bewirtschaftet.
Blieben bis Kaatschen noch die Flä-
chen in Wichmar, wo Familie Rose-
mann 0,1 Hektar mit Bacchus, Gut-
edel, Riesling, Kerner und Blauem
Zweigelt bepflanzt hat. Und in
Camburg Familie Kröber, die
knapp 0,3 Hektar für die Winzer-
vereinigung Freyburg pflegt. Dorn-
felder, Regent, Kerner und Müller-
Thurgau finden sich hier. Mehr zu
Kaatschen, den Winzern an der Ilm
und einigen Wein-Inseln in Thürin-
gen und den großen Plänen im Frei-
staat demnächst hier.

Gaststätten
rufen zu
Speis und Trank
Obwohl die Keller ja nicht allzu
voll sind, spielt sich im Februar
aber das meiste weinliche Erle-
ben in der Gastronomie ab. So
bittet der Freyburger Edelacker
am 5. Februar zu einem beson-
deren Rendezvous unter dem
Motto „Franken trifft Saale-Un-
strut“. Bei einem Fünf-Gänge-
Menü werden Weine aus beiden
Anbaugebieten gereicht. Beginn
19 Uhr. Preise auf Anfrage. Vor-
anmeldung erwünscht beim
Edelacker (034464/350). Tags
darauf gibt’s zudem die Verkos-
tung der Goldkinder, worunter
die 2009 prämierten Weine zu
verstehen sind. Beginn hier 14
Uhr. Preise zwischen 17,50
(VVP) und 20 Euro (Tageskasse).
Weinerlebnisbegleiterin Iris
Hölzer lädt am gleichen Tag ins
Freie ein. Ab 9:30 Uhr geht es
vom Café Schoppe in Bad Kösen
„auf den Spuren der Pfortenser
Mönche“ durch Weinberge und
Keller. Und am Sonntag, 7. Fe-
bruar, ist Frau Hölzer ab 10 Uhr
wieder aktiv, diesmal führt sie
durch die Freyburger Weinber-
ge. Treff ist am Marktplatz.
Zum Valentinstag am 14. Fe-
bruar gibt es in der Burgschänke
Schönburg ab 12 Uhr ein Vier-
Gänge-Menü mit Saale-Unstrut-
Weinen. Mit 24 Euro ist man da-
bei. Und auch in Zscheiplitz wird
der Tag gebührend begangen.
Im Gasthof Pretzsch brennen ab
18 Uhr die Kerzen zum Candel-
Light-Dinner. Hier werden 40
Euro veranschlagt. Wem sich
das Geheimnis des Rebschnitts
offenbaren soll, der findet sich
am 20. Februar im Herzoglichen
Weinberg in Freyburg ein. Ab
8.30 Uhr schnappen hier die
Scheren. Und abends ist man
dann wieder im Gasthaus
Pretzsch gut bedient - zum Gro-
ßen Fischabend. 30 Euro wer-
den ab 19 Uhr für die Schuppen-
tiere fällig, dazu gibt es die pas-
senden heimischen Tropfen.
Am 22. Februar kann man sich
bei Rotkäppchen bei einem
Sektseminar als profunde Pri-
ckelnase zertifizieren lassen.
9.30 Uhr geht es los, zwölf Euro
kostet’s. Am 26. Februar ist
dann die Rebschule dran, die
„Lust auf Genuss“ zu vermitteln.
Ab 19 Uhr gibt es ein Drei-Gän-
ge-Menü und fünf Weine des
Weinbaus am Geiseltalsee. 26
Euro werden fällig. Voranmel-
dung erwünscht. 
Und der Faschingsmonat en-
det zünftig, wenn am 27. Febru-
ar an der Toskana Therme in
Bad Sulza zum „2. Thüringer
Glühweincup“ aufgerufen wird.
Über Sonnendorf geht es nach
Kleinheringen, wo im Gutshof
Sonnekalb die „Sieger“ gekürt
werden. Start ist 14 Uhr.   MoRo
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